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Tagesdple ^ el
Der Reichseisen bahnrak nahm eitle Enischließimg gegen

-ie Verpfändung der Rcichseisenbahnen be;w. deren Aus
Lieferung an internationale Verwaltung an.

Anfangs März sollen ein italienisches Kanonenboot und
ein TorpÄoboot des Sriegshasens Spezia die Donau herauf-
ftchren und bis nach Regensburg kommen. — Das ist eigent
Vch recht überflüssig.

Der amerikanische Staatssekretär Hughes erklärte in
einem Brief an das Mitglied des Abgeordnetenhauses aus
dessen Anfrage, eine allgemeine Konferenz für Alottenabrüst
«ng fei derzeit nicht möglich. Er hoffe, ohne etwas Be
stimmlos sagen zu können, daß die europäischen Staaken in
nicht ferner Zeit es für vorteilhaft Hallen, ihre Landheere in
großen» Ausmaß zu vermindern , wofür im Völkerbund ein
Vertrag vorgeschlagenworden sei. Die Vereinigten Staaten
haben ihr Landheer bis zum möglichen Maß herabgesetzt.

Die Zahl der Arbeitslosen in England hat sich auf 11.
Februar gegen die Vorwoche um 58 319 verringert und be¬
trug noch 1 153 600.

Die amerikanischen Sachversmndigen Dawes und Jung
sollen am Dienstag eine Unterredung mit Poincare gehabt
Höchen.

Die Reichstagsfraktion der Deutschnationaten Bolks-
partei beschloß, eine» Antrag a«f Anfrechterhaltung de«
A«»nahm ?zufta«des bi» z« den Wahle « zu stelle« !

Die in Speyer zusammeagezogenen Separatisten solle«
in der nächste» Woche unter Kontrolle der Besatzungsbe¬
hörden entwaffnet und abtransporttert werde«.

Der Sachverstündigenansschuß Dawe» hat sich mit der
Gründung der vom Reichsbankprüstdente « Dr . Schacht
befürworteten Gotduotenbank einverstanden erklärt.

Der Rhein als Deutschlands Schicksal
Ein neues Werk Hermann Stegemanns

Deutschlands Wog ist nicht vollendet, seine Sendung nichl .
ersulli. 3m rmerschMerton Glawben man, widmet Hern», s
Stegemanrn, der Verfasser der 4-bäud. Geschichte des Krieges >
(1914/18) sein neuestes Werk .Der Komps um den Rhein' ,
dem deutschen Volke. Mehr denn zwei Jahrtausende wogt ;
schon dieser Kampf, der nach des Verfassers Urteil der s
Schicksolskampf des deutschen Volkes geworden ist. And s
daß dieser Kampf noch nicht ausgetragen ist, werden die s
Nachlebenden Geschlechter erfahren, so lehrt uns das umfang- '
reiche Werk, das Stegemawns packende und tiberzengungs- !
vÄle Feder, ausrüttelnd, geschaffen hat. Mit Genehmigungi
des Verlags geben wir folgende Ausführungen aus dein !
letzten Abschnitt des Berichts:

Ws die Vereinigten Staaten sich die Forderung Frank - I
oeichs und Englands auf Abtretung Elsaß-Lochringens zu
eigen machten und Clemenceau, der letzte Ueberlebende der
Nationalversammlung von Bordeaux (1871), als französischer
Ministerpräsident Frankreich zur Durchführung des Kriegs
bis zum Aeußersten aufries und erklärte, die Prüfung , die
Frankreich durchmache, habe eigentlichm jener Versammlung
von Bordeaux angehoben, begann die letzte politische Phase
des Weltkriegs. Der Kampf um den Rhein  erscheint,
der Verhüllung bar. in feiner ganzen geschichtlichen Größe
und im Glanze seiner zweitausendjährigen Vergangenhei!
und forderte Deutschland zum Duell mit der Welt des We¬
ste»« . Wiederum mischen sich schicksalhafte Züge in diesen
tragischsten aller Feldzüge um den Rhein. Die letzte große
Offensive, die die Deutschen im Weltkrieg auf ihre Schulte:»
genommen, erscheint strategischer Feinheiten bar . Sie er¬
innert in der elementaren Wucht, mit der sie sich über die
graben-, kämmen- und menschenstarrenden feindlichen Linien
ergoß, in der plötzlichen Abkehr von eingeschlagenen Bahnen,
« dem jauchzenden Ansturm, in dem wilden Erraffen bluti¬
ger Siege und in dem endlichen Zerfall hungernder , über¬
müdeter, von keinen Reserven mehr gespeister Truppen , trotz
aller modernen Kampfmittel, trotz aller Wandlungen der
Taktik an die Westen germanisch«» Schlachtengänge. Sie
rettete de» verlorenen Krieg nicht mehr, sie verblutete, nach¬
dem di« Engländer an der Scarpe , der Oise und der Lys, die
Franzosen an der Somme , der Msne und der Vesle geschla¬
gen worden waren , als der erstarkte Feind am 18. Juli 1918
mit Hunderten von „Tanks" in die Flanke der vorgeprallten
Armeen brach und kurz darauf , am 9. August, den Somme¬
bogen sprengte, in einem trotzigen Rückzug, der feindwärts
gewendet über die französisch« und die belgische Erde schrei¬
end im Lauf des Herbstes durch gärendes Etappenlund über
dl« Maas gen Osten rollte. Auch der zu spät  gesuchte,
sprunghaft geführte Tauchbootkrie-g, in dem deutscher Wage¬
mut England mit einer Gegenblockade bedroht hatte, zer-
stWerte. Als General Ludendorff,  vom erprobten
Schlachtenglückverlassen und um den Zusammenhalt der
rückwärts gewälzten, von einer Katastrophe bedrohten Froni
bangend, die Staatsleitung am 28. September 1918 drängte,
den Frieden durch Waffenstillstand anznbieten, brachen die
letzten politischen Stützen.

Das End« steigt herauf.
Deutschlands Verbündete . Bulgarien . O.'sterrLiH-UnsMN

und die Türkei, sinken ersterbend zurück. Der Rundbau »st
eingestürzt. Die mazedonische und die italienische Flanke öff¬
nen sich, in Deutschlands Adern schwindet die letzte Kraft.
Betörende feindliche Propaganda ergreift das deutsche Ge¬
müt, slawisierte kommunistische Lehren drängen sich ein. Hun¬
ger und Pein schwächen das Urteil, Illusionen einer Völker¬
verbrüderung finden Gläubige, Bußprediger rufen zur Ka¬
steiung und brandmarken den Krieg, wie einst Fenelon getan.
Sie wollen, sie können nickt mehr kämpfen, Zwietracht zün¬
gelt aus und vollendet den Zusammenbruch. In Kiel, in Ber¬
lin, in München erhebt die Revolte ihr Haupt. Am 9. No¬
vember 1918 verläßt Kaiser Wilhelm, dem es nicht gegeben
war , diesen Krieg in friderizianischer Größe durchzufechten,
das rückwärts schreitende, immer noch feindwärts gewandte
Heer, um in Holland Asyl zu suchen. Die deutschen Fürsten-
throne stürzen. Aber die Revolte ruft nicht wie die franzö¬
sische Revolution des Jahrs 1792 zum Kampf gegen den
Feind , die deutsche Republik fällt nicht wie die französisch«
im Januar des Jahres 1871 mit der Waffe in der Hand, son¬
dern sucht den Frieden und nimmt ihn im Vertrauen aus
die Erklärungen , die Woodrow Wilson  der letzten kaiser¬
lichen Regierung gegeben, indem sie die Waffen von sich
wirft . Das Heer, das in . den gewaltigsten Ausfallschlachtsn
Sieger geblieben ist. das so lange im Osten und Westen aus
feindlichem Boden gestanden und die gefährlichste Art der
strategischen Verteidigung, die des Stellungskriegs auf frem¬
dem Boden, gegen die Uebermacht durchgsführt hat, rückt ab.
Sie ziehen über die Weichsel in die alten preußischen Provin¬
zen, sie marschieren von der Maas und aus den Vogesen aus
den Rhein zu und überschreiten am 29. November 1918 den
deutschen Strom , um der Kapitulation entsprechend in der
Heimat auseinarrderzugehen. Die Verbündeten folgen ihnen
im Westen unter der Führung des Franzosen Foch auf dem
Fuß und erscheinen triumphierend am Rhein. Deutschland
hat den Krieg verloren, dem deutschen Heere aber bleibt der
Ruhm, unter den schwierigsten Umständen, vor sich den
Feind , hinter sich die Revolution, von den Bundesgenoffen
verlassen, sich selbst getreu und seiner unsterblichen Toten
eingedenk, bis zum letzten Augenblick gefachten zu haben,
ohne dem Feind den Rücken zu wenden) ohne die Grenzen
des Vaterlands zu öffnen. Ruhmbeschwerte Fahne» ver¬
schwind« « de» Armeemuseen — das Heer zerrinnt im
Volk.

Der Krieg ist zu Ende. Wiederum ist keine Schlacht an
den Ufern des Stromes geliefert worden, von dem Wer
Kampf ausgeht, wiederum ist vor den Pässen der Vogesen,
an den Ardennen, in den Argonnen und vor der Schelde¬
pforte gefachten worden, wiederum gelten die alten strategi¬
schen Gesetze. Wiederum wirkt der Zauber , der auf dem
Rhein ruht , wiederum begehrt der Sieger des ganze»
Stromgebiets.  Deutschland bricht aus den Grundfesten
des Bismarckschen Monumentalbaus zusammen. Der Bas
ist eingestürzt, das Volk liegt unter den Trümmern , ab«
roch ruhen die Fundamente , von Titanenfäusten gefügt unt
vom darbenden, verderbenden Volk mit Inbrunst umklam
«nett und gehalten, Quader bei Quader im Schoß der Heimat¬
erde gebettet. Alles hängt davon ab, ob die Grundfester
halten und die Einheit des Reichs nicht zerbricht. Der Kamps
um Deutschlands Bestand und der Kamps um den Rhein ver¬
schmelzen zum erstenmal zu einem einzigen, »inteilbaren,
elementaren Gangen. Die Weltkoalition ist über Deutschland
und feine Verbündeten Sieger geblieben und schreibt das
neue Weltgesetz.

Der Friede wurde am 28. Juni 1919 im Spiegelsaal zu
Versailles abgeschlossen, damit die Welt den Eindruck ge¬
winne. daß in diesem Statut ein Akt geschichtlicher Gerechtig¬
keit vollzogen werde. Ader dieser Vorgang trog. Er entriß
Deutschland Elsaß-Lothringen , Eupen und Malmedy , Rott»
schleswig, Danzig, Memel und die Provinz Posen, überant¬
wortete den Franzosen aus 15 Jahre das Saardecken, mft
der erkennbaren Absicht, es dann mit Hilfe einer Volksab¬
stimmung der französischen Republik anzugliedern, unterstellte
Oberfchlefien einer Volksabstimmung, für die solche Bestim¬
mungen gekosten wurden , daß Polen hoffen durfte, wert¬
volle Teift dieses großen, einheitlich organisierten Jndustrie-
bezirks zu erhalten. Er beraubte Deutschland aller Kolonien,
nahm ihm die Kriegs- und die Handelsflotte, beschränkte sein
Heer auf 100 000 Mann geworbener Truppen , untersagte
ihm die Unterhaltung einer Luftflotte und machte die Rhein-
provrnz zu einem Befetzungsgebiet, das den Verbündeten
L5 Jahre als Glacis dienen sollte und Frankreich die Mög¬
lichkeit offen ließ, den Napoleonischen Rheinbund zu neuem
Leben zu erwecken. Er legte Deutschland die schwersten wirt¬
schaftlichen Fesseln an und verlangte zur Wiederherstellung
der verwüsteten Gegenden und zur Wiedergutmachung ver¬
ursachter Schäden ungezählte Milliarden.

Neue Nachrichten
Die Reichsregierung und die Parteien

Berlin , 20. Febr . Die Besprechungen der Reichstags-
fraftionen haben eine grundsätzliche Stellung zu dem Vcr-
si - gen der Regierung , an den Notverordnungen vorläufig
r itzt zu rühren , noch nicht gebracht; erst sollen die Crklärun

, gen der Regierungen im Reichstag abgewartel werden,
j Reichspräsident Ebert  wird sich am Donnerstag mit den

Führern der Soizaldemokratischen Partei besprechen. Mit
j Aunsahme der Rechten besteht bei den Parteien keine Nei-

gung für die Auflösung des Reichstags. In den Mittel¬
parteien ist man für eine Wiederherstellung der Großen
Koalition, gegebenenfalls nach den Wahlen, während di«
Rechte die Scheidung in Marxismus und Eegsn -Marxrsmus
anstrebt. — Zentrum , Dolkspartei und Demokraten hoben
nach dem „Berliner LokalanzAger" darauf verzichtet, von der
Regierung Abänderungen der Notverordnungen zu ver¬
langen.

In einer Versammlung der Berliner Betriebsräte teilte
der Vollzugsausschuß mit, von der SozialdemokratischenPar¬
tei sei ein Zusammengehen mit den Kommunisten bei den
Wahlen beantragt worden. Das Ansinnen sei mit Entrüstung
abgelehnt worden, weil den Kommunisten der Kampf dis vor
dem Zusammenbruch stehende Sozialdemokratie wichtiger sei
als der Kampf gegen rechts.

Beschwerden der Beapiten
Berlin , 20. Febr . Eine Abordnung der Beanüenverbänd«

trug dem Reichskanzler Dr. Marx  die Beschwerden der Be¬
amtenschaft über den Personalabbau , die Dienst- und Urlaubs¬
regelung und über die Besoldungsverringerung vor. Der
KanAer sagte die Prüfung der Beschwerden zu und erkannte
die Forderung als begründet an , daß eine Schisdsstelle über
die Entlassung der Beamten eingesetzt werde.

Line mutige Tal
Berlin , 20. Febr . Freiherr von Lersner,  der Vor¬

sitzende des Ausschusses deutscher Verbände, hat an den fran¬
zösischen Staatspräsidenten Millerand  ein Schreiben ge¬
sichtet und gegen die versteckte Behauptung Millerands beim
Tmpfarrg des neuen deutschen Botschafters v o n H ö sch, daß
Frankreich am Krieg unschuldig, Deutschland dagegen schul¬
dig fei, entschiedenen Widerspruch erhoben. Millerand habe
»amft « ne bewuß e Unwahrheit  ausgesprochen. Die
»sutsche Reichsregierung habe alle Botschasterberichte «nd
Kegier-ungsomveisungen fett 1871 lückenlos oeröfferMcht, di«
französisch« Regierung aber verberge ihren reich« Lvrrc»
and bshMve wider besseres Wissen «ff der Schuld-
lüge von Versailles. Deutschland sei bereit, sich vor jedem un¬
parteiischen Gerichtshof einer Untersuchung der Kriegsschuld
xu unterziehen. Wem» Frankreich ein so gutes Gewissen habe;
Nie es zu haben imme behaupte, so solle es auch seine diplo-
«lttischen Schriftstücke veröffentlichen, damit « Mich di«
wahren Kriegsschuldigen an den Prange:
kommen.

Reue Bedrückung der Pfalz
Speyer , 20. Febr . Hier sind fünf Fabrikanten verhaftet

worden. Die Erregung unter der Bevölkerung ist sehr groß
Di« Bedrückungen, die auf Befehl der französischen Zivil
kommiffare aufs neue eingesetzt haben, nehmen an Schärft
Immer zu. Aus der ganzen Pfalz lausen laute Klagen ein.
In Bad Dürkheim  sind zehn der angesehensten Bürger
verhaftet worden. In Landau  wurden fünf Bürger als
„Geiseln für di« Sicherheit der Sonderbündler " fest genommen
worden. Es sind dies Herren, die der Abordnung angehörien.
die beim britischen Generalkonsul Clive  Einspruch gegen die
Gewaltherrschaft der Sonderbündler erhoben hatten. Ein
Heidelberger Student wurde durch einen falschen Telephonrus
nach Ludwigshasen gelockt und dort von französischen Gen¬
darme« verhaftet. Sein Verbrechen bestand darin , daß r
an dem Heidelberger Rhein- und Pfalztag teilgeno.nmcii
hatte.

Berlin , 20. Febr . Der Funkstelle m Narren ist folgender
Hilferuf aus Pirmasens  zugcgangen : „Während
die Sonderbündier seit Monaten in der Pfalz unge¬
straft plündern , rauben und morden durften, werden
jetzt von der französischen Mlitärpolizei atteingeseffene Bür-
aer »ns Gefängnis geworfen, andere find aus Furcht vor
Rach« geflüchtet. Dies alles nur , weil di« Bevölkerung in
der Notwehr und m der Verzweiflung sich der Sonderbünd¬
ler entledigt hat. Die Erregung »st ungeheuer. Hilf« tut
not. Di« Bevölkerung von Pirmasens ."

Wechsel im britische« Kommando in Köln
Köln, 20. Febr . Wie verlautet , soll der bisherige Kom¬

mandierende der britischen Desatzungstruppen, Godley, durch-
General Ironside  ersetzt werden.

Poincarö zu nachgiebig
Patts , 20. Febr . Das „Echo National " schreibt, seit »n

England Mac Donald am Ruder fei, gebe er ein Stück sei¬
ner Ruhrpolitik um das andere preis . Er fei bereit, sich mit¬
bloßen Zahlungsversprechungen zufrieden zu geben. — Per-
tinax meint im „Echo de Paris ", die Vorschläge des Sach-
oerständi-gen-Ausschuffes anzunehmen, würde eine großes
Unvorsichtigkeit Frankreichs sein, wenn die militärische Be¬
setzung nicht aufrechterhalten würde. Frankreich könne sei¬
nen Franken selber wieder zu Wert bringen, es brauche nur



Sufzrchören, den Staatsbedarf durch Anleihen ,zu decken. Me
oorgefchlagcne „internationale Lösung" mürde die Verlegen»
Heiden Frankreich« nur vermehren.

Der Bericht des SachoerstSodigeu-Ausfchuff«
Paris , 20. Febr . Die Pariser Ausgabe der »Chicago

Tribun «" behauptet, der Bericht des ersten Sachverständigen-
Ausschusses, der Poincarc bereits vorgelegt worben sei,
empfahl« ein« rein geschäftliche Lösuna der Entichäüiaunas»
fkWe. Frankreich und Belgien sollend auf,die Alerwättung
der Bahnen in den besetzten Gebieten verzichten, wogegen
sämtliche Reichsbahnen  Deutschlands als Pfand be¬
schlagnahmt würden . Die Goldnotenbank  solle mit
einem Kapital von 300 Millionen Gvkdmark gegründet wer¬
den, der Sitz der Dank solle aber ins neutrale Ausland
»erlegt werden und die Leiter sollen Persönlichkeiten des
neutralen Auslands sein. D« verschiedenen französisch-
beLgischen Dienststellen, vor allem das „Industrie -Abkommen"
s»ll«n aufgehoben werden- Auf besonderen Wunsch der fran-
-ösllchen Regierung soll der Zahlungsaufschub auf zwei (statt

. drey Jahre beschränkt werden. — Poincare soll sich grundsätz-KH«tt den Vorschlägen einverstanden erklärt haben.
Abbau der lleberwachung?

London, 20. Febr . „Daily Telegraph " erfährt , die britische
Regierung sei dafür , daß di« kostspielige militärisch« Ueb-er-
aoachung Deutschlands obgeändert und auf wirklich wichtige
jDinge wie Geschütz«. Panzerwagen, Luftfahrt und Giftgas¬
cherstellung beschränkt werde. Die Kosten hiefür könnten von
Len Verbündeten  getragen werden und die Beauffichtr-
Amg der verminderten Ueberwachungsko-mmission würde der
Musüüung durch den Lötkerbunüsrat den Weg ebnen.

Eine Klippe für das Kabinett Mac Donald
London, 20. Febr . Der frühere Lustschiffahrtsminister

Haare  fragte im Unterhaus , ob di« Negierung die Rüstun¬
gen der Luftverteidigung  nach den Beschlüssen der
britischen Reichskonferenz durchführen werde. Frankreich
habe 1000 Flugzeuge zur Verfügung, denen nur 80 eng¬
lische gegenüberstehen. Der gegenwärtige Unterst,rntssekre-
itär für Lustschiffahrt, Leach , entgegnete, die englische Re¬
gierung Hab« volles Vertrauen in die Aufrichtigkeit Frank¬
reichs und lasse sich durch die Zahlen Haares nicht schrecken.
Die Besserung in den internationalen Verhältnissen sei die
beste Sicherheit. Der liberale Abgeordnete Seely  bezeich¬
net« die Regierungserklärung unter dem Beifall der Kon-
kervativen als unbefriedigend  und verlangte, daß
dagegen  Stellung genommen werde. Darauf wurde die
Sitzung ohne Abstimmung vertagt.

Im Unterhaus nahmen zum erstenmal die Vertreter der
^radikalen  schottischen Arbeiterpartei gegen die Regung
Mac Donalds Stellung . Ihr Mitglied Buch an an fragte
Höhnisch an, ob die Regierung vielleicht geneigt sei, an einem
-gewissen Tag m der Woche auch die Anfragen der Radikalen
»nzuhören . Bis jetzt sei es so eingerichtet worden, daß diese
«cht mehr zum Wort kamen. Das sei eine Beleidigung.

Der englische Hafenorbeiterstreik
. London, 20. Febr . Gestern haben sich 4000 Kraftwaqen-

führer usw. in London dem Streik angeschlossen. Im Lon¬
doner Hafen blieben etwa 3000 Mann , d. h. der fünfte Teil
der gewöhnlichen Zahl , bei dLr Arbeit. 12 Schifte konnten
entladen werden. In den übrigen Häfen ruht die Arbeit
fast vollständig. In Grimsby wurden 8000 Zentner Fische
gelandet. Falls die dortige Eisenbahnervereinigung die
Abbeförderung ablehnt, müssen die Fische vernichtet wer¬
de«. — Minister Wedgewood  wurde mit der Aufgabe der
Versorgung Londons mit Lebensmitteln betraut.

Das Abkommen von Fiume angenommen
Belgrad . 20. Febr . Das Abgeordnetenhaus hat den Ver¬

trag mit Italien Wer Fiume mit nur 123 gegen 21 Stim¬
men), die Klerikalen und die Deutsche Partei hatten vor
men), die klerikalen und die Deutsche Partei hatten vor
dar Abstimmung den Saal verlassen.

Gegenrevolution in Ostfibirie«
London, 20. Febr . Die „Morningpost " meldet aus KW»,

daß m Blagowe st schenks  in Ostsibirien die Revolu¬
tion unter Führung eines gewissen Manikowski  ausge¬
rufen sei. Manikowski habe früher im weißrussischenHeer
des Generals Sytschewski gearbeitet. Die Rote Garde sei
entwaffnet und die Monarchie ausgerufen worden. Es sei
eure vorläufige Regierung gebildet, der auch ehemalige Rot¬
gardisten angehören, lieber Amur und die Gebiete am Meer
wurde der Belagerungszustand verhängt . Von bolschewisti¬
scher Seite wird erklärt, daß die Revolution von der japani¬
schen und chinesischen Regierung unterstützt sei. Im japani¬
sche» und chinesischen Konsulat von Wladiwostok wurden
Hausßrchrmgen vorgenommen.

Württemberg
Stuttgart , 20. Febr . Nationalsozialisten vor

Gericht.  Vor dem LandMricht hotten sich die beiden Füh¬
rer der Nationalsozialisten Dr . Bodo Kaitenböck und Haupt-
man» a. D. Steyrer wegen Vergehens gegen die Verord¬
nung des Staatsministerrums vom 14. August 1923 (Ab¬
haltung und Teilnahme an Versammlungen) zu »erantwor-
re«. Steyrer wurde freigesprochen, da er mit der Einberu¬
fung der Versammlung nichts zu tun hatte. Kaltrnböck wurde

200 Geldstrafe verurteilt.
Schwindler. Seit einiger Zeit treibt m Stuttgart ein

Betrüger sein Unwesen, der sich als Ausläufer einer Buch¬
handlung ausgibt. Er erscheint in den Wohnungen und
bringt vor» er habe einer im Hause wohnenden Familie
Bücher zu bringen, da dies» aber gerade nicht anwesend sei,
möge die andere Familie ihm zur Ersparung eines zweiten
Gangs die Bücher abnehmen und den, manchmal ziemlich
hohen Betrag auslegen. In dem Paket sind gewöhnlich ganz
geringe Schundheste enthalten. Bis jetzt ist es noch uicA
gelungen, des Betrügers habhaft zu werden. Da er sein«,
Schwindeleien auch im Lande versuchen wird, sei vor rhu»!
gewarnt.

Aus dem Lande
Waldenbuch, 20. Febr . Zum Mühlenbrand.  Z*

dem bereits gemeldeten Brand in der unteren Sägmübl « de«
Holzwarenfabrrkanten Hartmann wird noch mitg-ckeilt. daß
die Bewohner nur das nackte Leben retten konnten. Die i
Fra « und eine Tochter des Besitzers, die schwer erkrankt
sind, konnten mit knapper Not vor dem Feuertod gerettet i
werden- Das Nachbargebäude von Emil Maier war sehr s
stark gefährdet. Der Schaden ist außerordentlich groß, da i
außer der Fahrnis große Holzvorräte, sowie di« ganze
Maschrneneinrichtung verbrannt sind.

Niederstetten OA. Gerabronn , 20. Febr . Zigeuner - !
plage.  Eine Zigeunerin hatte in mehreren hiesigen Kauf- j
laden während kurzer Abwesenheit des Verkäufers Waren j
gestohlen. Man kam der geriebenen Diebin auf die Spur >
und verhaftete sie, wobei sie tätlichen Widerstand leistete, j
Verschieden« gestohlen« Gegenstände, z. B . Schuh«, Kolonial- ,
waren wurden ihr wieder abgenommen. s

Erailsheim , 20. Febr . Brandfall.  Im Dachstock der s
Weimvirtschast Paul Herz brach nachmittags Feuer aus . Der >
Dachstock ist ausgebrannt . Der Feuerwehrmann Schuh- I
machermeister Vullinger , der unter Einsetzung des Lebens !
der Tochter des Kesselschmieds Leyh zu Hilfe eilte und sie !
vor dem Verbrenmmgstod rettete, hat sich besonders ousge- >
zeichnet. Sie wollte, nachdem der Dachstock schon ganz in '
Flammen stand, ihre Aussteuer, die sich in einem Schrank !
auf der Bühne befand, sichern, wobei ihre Kleider Feuer s
fingen. Das Fer« r soll durch Unvorsichtigkeit entstanden sein. >

Heidenheim, 20. Febr . Ueberfahren.  Das 9 Jahre !
alle Töchterchen des Metzgers Wiedenmann hing sich an den !
vorderen Schlitten eines beladenen Gespanns. Das Mäd- !
chen kam zu Fall und wurde vom Hinteren Schlitten über- !
fahren , so daß es nach kurzer Zeit starb. !

Alm. 20. Febr . Zu dem Brande des »Neuen Hauses" in !
Ulm wird noch gemeldet, daß, als eine Kommission aus !
Stuttgart am Brandplatze eintraf, die Giebelwand einstürzte, j
Oberbaurat Heß aus Stuttgart wurde von herabstürzenden j
Trümmern getroffen und war sofort tot.  Die Leiche i
wurde in einer Polizeiwache aufgebahrt . Bauamtmann Dr. ^
Wagnerist  wie ein Wunder mit dem Leben davongekom- ^
men. Die Feuerwehr ist noch immer in voller Tätigkeit. ,
Di« benachbarten Häuser mußten wegen Einsturzgefahr ge- !
räumt werden.

Nürtingen , 20. Febr . Diebstähle.  Aus dem Lager- '
raum einer hiesigen Firma wurden vier gegerbte amerika- !
nische Kalbfelle im Wert von SO -<l gestohlen. Der Täter !
versuchte nachher, die Felle in einer Wirtschaft zum Preis
von 25 Ul zu veräußern und flüchtete, als ihm dies nicht j
gelang, auf einem Fahrrad . Tags zuvor wurde in der >
Mühlstraße ein Fahrrad gestohlen. !

Schopstoch OA. Kirchheim, 20. Febr . Brand.  Auf bis j
setzt unaufgeklärte Weise brach im Anwesen des Amts- und i
Polizerdieners Adam Spalt Feuer aus , dem Scheuer, Stall i
und ein Teil des Wohnhauses zum Opfer fielen. Eine grö- i
Here Ausdehnung des Brands konnte verhindert werden. i

Laichingen, 20. Febr . Hütet die Kinder!  Tödlich !
verunglückt ist das dreijährige Söhnchen des Ludwig Schient ^
hier, das von einem fremden Fuhrschlitten, auf den es sich '
unbemerkt setzte, herabfiel und überfahren wurde. i

Dietingen OA. Rottweil , 20. Febr . TödlicherSturz.
Josef Pfeifer , ein Bursche von 15 Jahren , wollte in einem j
Nachbarhause den Heustock hinaufsteigen, um beim Futter¬
schneiden zu helfen. Er glitt aus , fiel kaum zwei Meter hoch
auf die Tenne herab und war sofort eine Leiche.

Aus der Bar , 20. Febr . Bahnbau.  Zurzeit wird in
der Ostbaar stark gearbeitet an der baldigen Erbauung einer ^
Kahn von Trossigen über Tuningen , Sunthausen , Oesingen,
Ober- und Unterbaldingen nach Geislingen.

Schramberg 20. Febr . Auszeichnung.  Oskar
Iunghans  ist vom Großen Senat der Technischen Hoch-
schule in Stuttgart die Würde eines Dr. Ing . ehrenhalber
verliehen worden.

Vom Oberland, 20. Febr . H u n d e t o ll w u t. In der ^
Stadtgemeinde Pfirllendorf und i« der Gemeinde Aitrach j
lLeutkirch) ist die Hundetollwut ausgebrochen. Die toll¬
wütigen Hunde sind getötet worden. — Der im Oberarnt ,
Ravensburg erschossene tollwütige Hund kam auch durch ^
die Orte Unterurbach und Vergatreute . In Unterurbach i
wurde ei« junger Mann von ihm gebissen,

Ravensburg , 20. Febr . Tierquälerei.  In Ober- !
losen trank ein Metzger aus Weisssnau !m Wirtshaus seinen
Schoppen und ließ sein Pferd draußen in der bitterm Kalte ,
Lehen. Das Anerbieten einiger Bauern , das Pferd in den !
Ltall aufzunehmen, lehnte der Metzger ab, er brachte aber

! das arme Tier , als es nach 3 Stunden zusammenbrach, nicht §
! mehr auf die Beine, denn es war verendet. j
i Friedrichshafen. 20. Febr . Ertrunken.  Im See j

wurde die Leiche des in einer hiesigen Fabrik beschäftigten j
50jährigen Karl Kißling gefunden. Es scheint ein Unfall !
oorzuliegen. !

Von der bad. Grenze. 20. Febr . H e r re n lo se s Pe r - i
sonenauto.  Einen nicht gerade alltäglichen „Fund " mach- ,
len am Sonntag Wend einige junge Herren von Villingem !
auf der von Bad Dürrheim nach Marbach führenden Straßeu j
wo sie ein herenloses Personenauto entdeckten. Da weder! '
vom Führer noch von Insassen weit und breit etwas z«
sehen war , und um zu verhüten, daß der Kraftwagen Dieben»
in die Hände fällt, schoben die »Finder " das Auto bis Bl - -
lmgen und brachten es daselbst sicher unter . Ein He» aus. !
Schwenningen soll sich als Eigentümer gemeldet haben.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 21. Februar 1924.

Dorspielakeud . Wir wären diesmal unfern Zuhörern
, dankbar, wenn sie uns in Form von freiwilligen Gaben Ma¬

terial zur Herstellung von Mappen lieferten, in denen wir
unsere Noten aufbewahren können. Wir brauchen Leinwand,
Leim, Pappe und Bändel . Auch Geld ist mit von fröhlichen
Gebern willkommen. !

Lichlbttdzwang für Zeitkarte «. V»m 1. Mär»  1924
an gelten nur die Monatskarten und Schülermonatskarten,
vom 16. März  1924 auch die Wochenkarten bloß noch in '

Verbindung mit dem Lichtbild der Inhaber » in den von der
Eisenbahnverwaltung gelieferten Nahmen. Für jeden Rah¬
men samt Zubehör ist der Betrag von SO 4s zu bezahlen.

*

Zur Preisbildung im Handwerk.
Die Handwerkskammer Reutlingen schreibt uns : Auf

Wunsch de» deutschen Handwerk»- und GewerbekammertageL
Hatzen wegen der Pretstzildung im Handwerk in letzter Zeit
mehrfach Besprechungenim ReichSwirtschafrSmintsteriumstatt¬
gesunden, an denen auch Vertreter der PcetrprüfungSstellen
tetlgenommen haben. Bei dieser Gelegenheit wurde vom
Handwerk darauf hingewiesen, daß er ein Interesse an
einer möglichst niedrigen Preis sie klung  habe,
weil bet der gesunkenen Kaufkraft die Bevölkerung nur dann
Aufträge erteilen könne, wenn » eit« Kreise in der Lage sind,
die erforderlichen Mittel aufzutzrtngen. Die landwirtschaft¬
lichen Kreise weisen in der Presse mit Recht darauf hin, daß
ihr« Erzeugnisse unter Friedenspreis stehen, daß aber die
Bedarfsartikel de» Landwirt» eine entsprechende Verbilligung
noch nicht erfahren Härten. Dem gegenüber ist jedoch zu
sagen, daß bezüglich der Preisbildung da» Handwerk ketne»-
«eg » unabhängig ist, sondern von den Bedingungen seines
Vorlieferanten, insbesondere der Rohstoffmdustrte und der
Großhandel» abhängig ist.

Mit aller Entschiedenheit muß betont werden, daß, wer
unvoreingenommen die WirtschasiSverhältnissebetrachtet, nicht
zu dem Schluß kommen kann, daß die teilweise hohen Ma-
lertalpreise auf die Schuld der Handwerker-Innungen zurück-
zusühreo sind.

lieber dte vom Handwerk autzuzahlenden Löhne bestehen
tarifliche  Vereinbarungen und es ist selbstverständlich,
daß dte Handwerker die in den Tarisen vereinbarten Löhne
der Kundschaft in Anrechnung bringen müssen. Die Geschäfts¬
unkosten werden immer wieder behördlich nachgeprüfr und
für dar vauhandwerk beispielsweise werden vom staatlichen
Preis - und SchiedSamt Stuttgart die Geschäftsunkosten nach
genauer Nachprüfung  der Unterlagen festgesetzt.

Die BeamtengehLcrr sollen für den Monat März nicht,
wie in den letzten Monaten , in zwei Hälften, sondern in
zwei Dritteln zu Beginn des Monats und mit einem Drittel
am 17. März gezahlt werden. Die genannte Abschlags¬
zahlung von zwei Dritteln soll, dem Wunsche der Beamten-
schcstt entsprechend, mit Rücksicht auf die zum Monatsersten zu
begleichenden größeren Ausgaben bereits am 29. Februar ge¬
leitet werden.

Gemeinnütziges
Orangenlikör. Ungefähr 210 Gramm frische Orangen¬

schale mit dem Weihen und ern-ge qnrze Mandarinen ohne
Kerne werden zerschnitten, mit 1>4 Liter gutem Weingeist
in eine 4—5-Liter-Flasche gebracht ur ) in oer warmen Küche
zwei drs drei Wochen stehen gelassen. Dann werden 2 Pfund
Zucker in kl Liter Master aufgekocht und varm zu dem
klebriger, in die Flasche gegossen, gut umgerührt , hierauf
noch kl Liter gute rohe Milch hinzugegebsn und durch tüch¬
tiges Umrühren gut vermischt. Das angesetzte Ganze bleibt
noch 3—5 Tage stehen, wird zweimal täglich geschüttelt dann
durch ein Filtrierläppchsn filtriert und als Orangenlikör in
verkorkte Flaschen gefüllt aufbewahrr.

Oeffcrrbenfiecke auf den Fensterscheibenentfernt man sehr
schnell durch eine Mischung von Schmierseife und konzen¬
trierter Sodalösung , die so zubereitet sein muß, daß sie sich
salbenartig auftragen läßt. Man läßt die Mischung einige
Stunden auf den Fleck einwirken und wäscht dann vorsichtig
nach, damit nichts von der scharfen Lauge auf den Holz-
anstrich kommt.

Fleckenwasser. Glänzend oder speckig gewordene Stellen
cm Wollsachen, z. B. Kragen oder Bündchen an Herrenan-
zügen behandelt man folgendermaßen: Die Kleidungsstücke
werden geklopft und gut abgebürstet. Ein altes Handtuch,
mehrfach zusammengefaltet, breitet man auf den Holztisch
oder die Unterseite des Bügelbrettes und legt darauf den
Kragen flach auf. Gleiche Teils, also etwa je 1 Eßlöffel voll
Benzin, Salmiakgeist, reiner Spiritus , werden mit 3 Eß¬
löffeln lauwarmen Wassers gemischt. In dieses Fleckenwasser
taucht man eine reine Kleiderbürste, näßt damit die zu rei¬
nigenden Stellen gut an und bürstet sic möglichst trocken.
Die bei Reinigung mit Benzin allein so leicht entstehenden
Ränder werden bei dieser Methode vermieden. Auch das
Nschreiben mit einem gleichsapbenen Wolläppchen ist nicht
nötig . Zum völligen Abtrocknen genügt es, das Kleidungs¬
stück über einen Bügel in die frische Luft zu hängen.

Allerlei
Brückenern stürz. Bei Probstzella an der Bahnlinie Mkrrd

berg—Saatfeld —Berlin stürzte am Monkag mittags 12 Uhr
eine Brücke über ein Tal zusammen, bis ein Eilgüterzug dar¬
über fuhr- Einige unter der Brücke liegende Häuser wurde»
beschädigt. Ein abgeskürzker Magen blieb frei an ernm
Haus hängen. Der Lokomotivführer und der Heizer sind dH
Der Sachschaden ist sehr groß.

WkMvcchmmgkück. Neber den Zusammenbruch der Brücke
bei Lrtdwigstccht bezw. Probstzella wird noch gemeldet, daß
die abstürzenden Wagen des Güterzugs in Brand gerieten
und auch die Häuser, auf die sie fielen, entzündeten. Sie
Hilden zusammen einen qualmenden Trümmerhaufen . Der
Lokomotivführer und Met Mann des Zugspersonals sind
Kot. der Heizer schwer verletzt. Der Zugführer konnte sich,
wenn auch mit Verletzungen, aus dem brennenden Pack¬
wagen retten. Ob in den betroffenen Häusern jemand ums
Leben gekommen ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Das EisenbahnunglückLudwigsstadk ist, soweit die Unter¬
suchung bis jetzt ergeben hat, wahrscheinlich auf die über¬
mäßig « Geschwindigkeit des die acht Kilometer lange Viadukt-
ftrecke hinabsahrenden 600 Tonnen schweren Güterzuges zu-
rückzusühren.

Di« lebende Fackel. In der Chemischen Fabrik mm
Kleemann und Behnke  rn Hamburg brach am Sonn¬
abend ein Großseuer aus. Es handelt sich um ein Unterneh¬
men. in dem Naphthalinkugeln zur Bekämpfung der Mot¬
ten hMeftM werden. Im Fabrrtraum fingen nun auj



ßkrSAe Mefte' Vke « tt NapstMLn dueckstrNMe« Kiew«
Angestellten F« i« . Die Unglücklich« lief, einer bren-

den Fackel gleich, durch den Betrieb und übertrug auf
» Weis« da» Feuer aus sämtlicheF ^drikräuine. Während
Fabrikräume völlig aurbrannte «, wurde da» in der Nähe

legen« Holzlager vor der Vernichtung gerettet. Die Fvuev-
Kahr «uchte die Mammen mit 11 » ehre» bekämpfen.

MkMeabraad . Die bekannte - rohe Wurzener Kunst;
mühl« vorm. Krietzsch bei Leipzig steht m Flammen.

Slrccherrraaber. In Reinhausen, einem Vorort von Re-
»«nsburg . find, wie uns ein eigener Drahtbericht meidet
Mraßenräuber , junge Burschen von 17—20 Jahren , di,
sich dort förmlich zu Räuberbanden trotz der Gendarmen«
zusammLnschloflen, dazu übergegangen, bei der « usraubun,
eines Schuhwarenlagers die einzige Haupt- -md Neben-
strahe in größerer Entfernung -es Tatorte » abzufperren
Sie haben de» Weges Kommende mit vorgehaltenen Re-
»okoern aufgefordert, einen andere« Weg zu nehmen, wen,
sie nicht niedergefchossenwerden wollen. Ehe die Geiv
-armer « die Banditen durch Schreckschüssevertreiben konnte,
war das Geschäft inzwischen vollständig ausgeplündert.

Geständnis eine, Mörder». Der Mörder Kager'
»an er  hat Len Mord an der Bauersfrau in der Nähe vor
Daolsmg, den er im Sommer 1222 verübt hatte, eingestaw
ve». Do« ist der neunte Mord, den er ring Händen hat

Gestohlene Briefmarkensammlung. In einem Berlins '.
Gasthof wurde einem Kaufmann au» Holland eine Brief
Markensammlung im Wert von 800 000 Goldmark gestohlen-

UnlerschlcMNg. Bei der Girokasse in Berlin hat der Pro
Gnrist Arthur Hinz  L Millionen Goldmark unterschlagen.
Anstifter war ein zngewanderter Mensch namens Julius
Höfling,  der eine WmkelbanL betrieb und auf großem
Fuß lebte, obgleich er mittellos »ach Berlin gekovULtz» wq«
Das ganze Gäd ist verloren.

Der Dran- der Wurzener Mühle. Wie berichtet, ist die
8« Jahr 1869 erbaute sogenannte Roggemnühle der bekann¬
ten großen Krietsch-Werke in Wurzen bei Leipzig vollständig
«bgebrarmt . Der Betrieb der Nudel, und Keksfabrik erleidet
Dadurch aber keine Unterbrechung. Die Werke bauen sich
auf der schon seit 400 Jahren bestehenden . Wurzener Mühle "'
-auf, indem in den 60er Jahren de» vor. Jahrhunderts der
«ehemalige Müllergefelle und spätere Kommerzienrat Johann
Friedrich Krietsch,  der als Hcmdwerksburschenach Wur¬
den gekommen war . di« alte Mühle zunächst umgebaut und
Dann immer mehr erweitert wurde. 1886 wurde der damals
jschon sehr große Betrieb, der sich inzwischen verdoppelt hat,
ch> eine Aktiengesellschaft verwandelt. 1917 zerstörte ein
Mrvßfeuer die Hälfte der Anlagen . Die neuerdings abge-
jbrannte Roggenmühle vermahlte täglich 150 Tonnen Roggen.

Schnmsglerbande. In Aachen nahmen belgische Zoll¬
sbeamte eine Schmugglerbande fest, bei der Waren im Werk
ho« einer Million Goldfranken (800 000 Goldmark) beschlag-
Mahmt wurden. Die Schmuggler sollen aus Holland gekom¬
men sein, sie verweigern die Angabe über die Herkunft der
«n ->>-«»

Im Lis eingebrochen. Auf der gefrorenen Lahn in
Gießen brachen mehrere Knaben ein; drei davon, im Alter
von 9 bis 14 Jahren , sind ertrunken. Reichswehr wurde zum
Sprenge » des Eises heran gezogen, um nach den Leichen zu
Harschen.

Schluß mit Tukankhaman. Di« neue ägyptische Regie¬
rung hat einen Befehl erlassen, daß niemand, wer er auch
-ei, die Grabstätte des altägyptischen Königs Tutankhaman
mehr betreten dürfe. Der erste, dem der Befehl vorgelegt
lMpde, war der Ausbeuter des Grabes , Carter.

Die Nordpolfahrt der Shenandoah ist von dem Präsiden
ken Coolidge verboten worden. Sachverständige sollen sich
dahin geäußert haben, es sei kein dem Aufwand entsprechen-
-es Ergebnis zu erwarten . — In WrrMchküt scheint der
Einspruch Kanadas und vielleicht ein solcher der britische»
Regierung bestimmend gewesen zu sein. _

Tine RevnkiHe gestb- len. Während des « etklaus» «st
dem Fetdberg (Baden) wurde «n Rennburvcm die Kasse mit
über tausend Mark gestohlen. Der Dieb, ein Stuttgarter,
zpurde cmf dem Bahnhof in Titisee verhaftet.

I« Wutanfall hat der Pollzeiwachtmeifter Spiering io
Slolp (Pommern ) auf einem Streifgang zwei Kameraden
«nd dann sich erschaffen. Spiering war vor einigen Woche»
von einem tollwütigen Hund gebissen worden.

Betrüger . Eine in Berlin lebende russische Studentin
fristet« ihren Unterhalt von den Resten des Famiüenschmacks,

> di« sie aus der russischen Revolution noch gerettet hatte. S .e
s war nun in der Lage, die letzten Stück«, zwei sehr rvertvo'Ie

Diamanten , verkaufen zu müssen, um die Studien zu be¬
enden. Auf die Anzeige in einer Zeitung erschien ein fremd¬
ländischer Händler und erstand die Juwelen nach genauer
Prüfmm . Da er aber erst das BargeD holen müsse, leg e
er die Diamanten in einer Düte wieder auf den Tisch. Al»
di« Studentin , kurz nachdem der Händler sich entfernt hatte,
die Steine noch einmal besichtigen wollte, fand sie statt der-
telben m der Düte zwei Bonbons . Der Gauner hatte die
Sterne mitgenommen und kam nicht wieder.

Die kostbarste Schatzkammer der Wett . Demnächst wer¬
den in einigen Prunkgemächern des Palazzo Pitti in Flo¬
renz die Sammlungen Gemmen, Juwelen und Goldzierate»
a »S dem Besitz der Herzoge von Toskana endgültig nnter-
gebracht werden Der wichtigste Bestandteil dieser Schätz»
wird durch die 84 Stücke gebildet, die nach 1737 trotz de»
Eheverkrag zwischen der letzten Prinzessin a«S dem Haus«
Medici und dem Großherzog Franz II. von Lothringen, der
daS Gegenteil bestimmte, nach Wien gebracht worden wäre*
und die nach dem Weltkrieg an Italien ausgelieferk werde«
mußten . Den Kronjmvelen von Toskana werden die Schätz«
des sogenannten Gemmenkabinetts der Uffizien dieses wew-
berühmken Museums hinzugefügt. Uederdies besteht der
Plan , die Sammlung L. Carrand ans dem Bargello in de«

! Schatz von Toscana aufzunehmen. Die» alles zusam¬
men wird, wie man erwartet , an Kostbarkeit und Mannig¬
faltigkeit alle bestehenden Schatzkammern der Welt weil
überkretten.

' Säuglingseruährung ohne Milch. Wie Ve Deutsche Me
dizinische Wochenschrift mitteilt, wurde der Versuch gemacht,
mit einer Nahrung ohne Milch Säuglinge über lange Zeiten
hin zu ernähren . Die Grundlage der Nahrung bildere eine
6—8prozentige Reissuppe (bis 800 Gramm am Tag ), die mil
Rübenzucker und einem Brei aus Kalbs- oder Rindsleber
(etwa 40 Gramm ) gemischt wurde. An Stell - der Rrissuppe
wurde bei andern Kindern eine Suppe mit einer Einbrenne
aus Erdnußöl und Mehl (5:5) verwandt . Daneben erhielten
alle Kinder Lebertran , Obst- und Gemüsesäfte, Grießbrei
(Malzsuppenextrakt) und ein Salzgemisch. Auch bei monate¬
langer milchfreier Ernährung konnte eine gute körperliche
Entwicklung der Kinder erzielt werden.

Falschgcldwerksiätte. In Geestemünde b. Bremen wurde
eine Falschmünzerei größten Stils entdeckt, die anscheinend
am Werk war , die Geldscheine aller Länder der Welt zu
fälschen und in den Verkehr zu bringen. U. a. wurden 4200
Stück gefälschte 10 Billionenscheine, viele englische Pfund¬
noten usw. beschlagnahmt. Ein Teil der Schuldigen ist ver¬
haftet.

Stiftung . Der amerikanische Finanzmann Morgan
hat zu Ehren seines verstorbenen Vaters in Newyork eme
Bäckerei für Studierende aller Länder errichtet, die 25 000
Bücher und Handschriften umfaßt. Der Stiftung ist eine s
Barsumme von 1)4 Millionen Dollar bsigegeben.

Ei» Glücksfund. Ein armer Schlucker von Diamanken-
gräber , der im Flußsandauswaschen immer Pech gehabt
hatte, fand neulich in Bynestpoort bei Kameelsontein (Prä-
toria-Bezirk) einen braunen Diamanten von 416)4 Karat
(etwa 87 Gramm ). Zwei ausländische Juwelenhändler , die
in Kimberley von dem Fund hörten, suchten den Finder so¬
fort aus und kauften ihm den Stein um 3000 Pfund Sterl.
ob. Der wirkliche Wexj ist aber bedeutend höher.

OastovlmgMck? Ä » NotdfMeswkg "wÄMsi en» mächtiger
Freiballon beobachtet welcher mit großer GeschromdigkeÜ
von Süden kommend nach Norden zog. In der Nähe der
letzt dänischen Stadt Tondern blieb er mit seinen langen,
yeradhängender» Etahltrossen in einer elektrischen Hochspan¬
nungsleitung hängen. Er hatte keine Gondel, anscheinend
war sie irgendwo aus der Fahrt losgerissen worden. Der
Ballon trug die Inschrift : S . A. P . (T. G T.) N. O. 1. Nach
dem Zustand des großen, neuen Ballons zu urteilen, scheint
er unterwegs auf ein Hindernis gestoßen zu sein, wobei di«
Luftschiffer verunglückt sei» dürft»». Ueber feine Herkunft ist
yrchts bekannt.

Bayerns WcHrrfrastkvorkc. Am Samstag wurden die
Seit»« größte« Wasserkraftwerke Deutschlands, das Wotchen-
jeawerk und da» vayernwerk, teilweise in Betrieb gesetzt.
! Turbinen und2 Mchchmen-sätze wurden in Betrieb gemnn-
nen und die elektrische Kraft nach Nürnberg an das groß«
Kraftwerk Franken weitergrlrrtet. Im Sommer wird noch
die mittler« Isar hmzukommen, so daß das bayerische Wirb
schastsleben einigermaßen unabhängig von der Kohlenver-
jorgung werden wird.

Schwere Stürme wüteten an der norwegischen und dä¬
nischen Küste, di« Menschenleben vernichtete» und schweren
Sachschaden anrichteten.

Strenge Kälte herrscht gegenwärtig in ganz Griechenland
8n Athen sank der Wärmemesser auf 8, in Mazedonien aus
18 Grad unter Null. In Saloniki sind 152 Personen infolge
der Kälte um gekommen.

Da» Todesurteil einer Strafkammer . Die Strafkammer
l« Bernburg verurteilte in voriger Woche einen Angeklagten,
der seinen eigenen Sohn totgeschlagen hatte, nach beständiger
Sitzung zum Tod«. Das Urteil ist nach der neuen Not¬
gerichtsoerordnung sofort rechtskräftig. Es dürfte das erste
Todesurteil sein, das in Deutschland von einer Strafkammer
gefällt worden ist.

Das Leipziger »Panorama ", ein großer vergnügungsbau.
Ist am 29. Januar größtenteils ausgebrannt . Das Glasdach
bannte trotzdem fast ganz gerettet werden.

Die Apselsiaea-Händsin: in Valencia haben beschlossen, die
Märkte in Manchester und Liverpool nicht mehr zu beliefern,
da sie in Erfahrung gebracht haben, daß die dortigen Händler
die spanischen Apfelsinen unter Preisdruck einkaufen, um sie
« hohen Preisen iu Hamburg wieder zu verkaufen.

Bücherlisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zais  er, Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise ,richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Die Württ . Regimenter im Weltkrieg 1914—1918. Her-

auspepeben von General H. Flailcblen. Bond XXXIII:
Da » württ . Iafant .-Regt . Nr . 478 «nd seine Stamm -»
truppen , Brigade-Ersotz-Bala 'Üone Nr. 51, 52, 53 und
G' sotz Jrf . Siegt. Nr. 51, im Weltkrieg 19l4—19>8. Von
Major t . R . a. D Graf und anderen Führern der Truppe.
Großoktav. 144 Seiten . Mit 58 Abbildungen, 15 Skizzen
und l Uekerstchttkarie. In Halbleinen und Zfarbtger
Embanddkcke gebunden 3.—. Chr. Belser, Verlags¬
buchhandlung. Stuttgart.
Düse« Buch ist ein weiteres Ruhmesblatt in der Ge¬

schichte der württ . Regimenter. Die Verfasser, treubewährte
Fronioffiziere, halten darin die Grmnerungen an all die
ruhmreichen Taten für fernere Zeiten fest. Das ganze ist
geschrieben im Gcist der Frontkämpfer jener großen Ereignisse
tm Welikrieg 19l4/18 , Nochmals ziehen vorüber die Tage
der schweren Kämpfe zwilchen Maas und Mosel, der großen
Frühjahrsschlacht von I9l8 , der Rückzuj-skämpfe über das
schauerlich verwüstete Sommegebtet. So folgen wir den
Kämpfen bi» zum grausamen Waffenstillstand. — Vor unseren
Augen steht wiederum ein erhabenes und würdige» Bild
schwäbischer Tapferkeit, wahrer und unverbrüchlicher T eue.

Magnus Wörland und seine Erben
41 Roman von Günther von Hohenfels

len Winkel beobachtete ihn lächelnd.
.Nun , wünschen Sie noch etwas ?"
.Noch eine Frage , also — am nächsten Morgen zahlte

er das Geld?"
.Allerdings , und dann gab ich ihm daS Dokument. Sie

wissen, den Schuldschein, aber er war so aufgeregt, daß er
ihn auf dem Tisch liegen ließ. Ich bemerkte es erst, wie ich
«Kreisen wollte — in Bremen war keine Zeit mehr — in
Osnabrück hatte ich eine Stunde Aufenthalt , da Hab ich
ihm den Schuldschein im eingeschriebenen Brief zuge-
jchickt."

.Ich danke."
Schumann stand auf.

, . Nun also wissen Sie alles. Ich bitte Sie — ich möchte
dann endlich von der Geschichte Ruhe haben."

.Ich möchte Sie eigentlich um etwas bitten."

.Ia ?"

.Möchten Sie mir diesen Brief von Magnus Wörland
an Sie überlassen?"

ten Winkel zuckte die Achseln.
.Warum nicht — mir ist er wertlos — für mich ist die

Sache nun hoffentlich erledigt."
Schumann steckte den Brief ein.
.Gewiß — ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet."
Er ging die Treppe hinunter und aus dem Hause, er

hörte nicht, wie der Portier ihn grüßte, er nahm einen
Wagen und fuhr in sein Büro.

«Ich bin heute für niemand zu sprechen."
Er schloß sich in seinem Zimmer ein und las nochmals

den Brief.
Ein vernichtender Beweis , nicht einmal eine Tat im

Affekt: sondern ein überlegter Plan . Und überlegt und
raffiniert hatte sich Magnus in das Haus seines Oheims
gestohlen. Nicht einmal die Liebe zu Magna war echt!

Dinen Augenblick kam ihm der Gedanke — — .

'Wenn der Brief falsch wäre?
Eine aussichtslose Hoffnung! Dann häkle ihn der

Mann sicher nicht hergegeben, er brauchte ihn ja nur Wör¬
land zu zeigen — der hatte unzählige Vergleiche — das war
ausgeschlossen— er war echt!

Wie gut, daß der Senator in Berlin war, heut wäre
Schumann nicht imstande gewesen, es ihm zu sagen.

Der arme Vater — die arme Mutter ! Und das arme
Mädel , das im fremden Land — nein — augenblicklich war
sie anscheinend glücklich! Natürlich — noch mußte er vor¬
sichtig sein.

Aber später — die Ehe mußte geschieden werden — na¬
türlich, wenn der eine Ehegatte nachher erst Umstände er¬
fährt , die den anderen unwürdig erscheinen lassen.

Und er — er selbst hatte geraten — er hatte den jungen
Magnus verteidigt. Noch heut hatte er zugeredet.

Ein neuer Schreck — der Senator legte heule die Pläne
der deutschen Regierung vor — die Pläne , die jener Be¬
trüger entworfen. Was mochte daran wahr sein? Nichts!
Sicher nichts! Wieder ein Köder — vielleicht, daß der Alke
Geld senden sollte?

Ie länger er darüber nachdachte, um so nervöser wurde
der alte Herr.

Sollte er zu Therese? Jetzt, wo der Gatte in Berlin war?
Bestimmt nickt!

Er schloß den unglückseligen Brief in das Geheimfach,
das er in seinem Schreibtisch hatte, und suchte Ruhe zu ge¬
winnen — vergebens — zum ersten Mal seit langen Iahren
hatte der Iusiizrat ein schlaflose Nacht.

Siebentes Kapitel.
Senator Wörland war aus Berlin zurückgekehrk. Iustiz-

rat Schumann, der sich täglich im Büro erkundigt hatte, holte
ihn von der Bahn . Wörland sah ordentlich jung und frisch
aus.

.Willkommen, alter Freund ! Das ist ja ein glücklicher
Zufall, daß Sie an der Bahn sind. Schön war s in Berlin!
Bon morgens bis abends gearbeitet, herumgelaufen von

Pontius zu PilakuS, dle Regierungsstellen äußerst wohl
wollend. Mar auch bei den Großbanken , auch da Interesse
Iustizrak, die Firma Wörland kommt wieder hoch!"

Es schnitt dem Freund in das Herz, nun alle diese Hoff¬
nungen mit einem Schlag vernichten zu müssen; aber, dürft,
er ihn länger in der Ungewißheit lassen?

.Lieber Freund , ich hätte eine Bitte . Würden Sie ersl
einen Augenblick mit auf mein Büro kommen? Der Wagen
wartet ."

Wörland sah ihn an.
.Was ist's? Jetzt sehe ich erst. Sie sind ganz verstört. Ist

etwas geschehen?"
.Aber ein, alles wohl, nur ein» rein geschäftliche Sache.'
.Und so eilig?" - -
.Allerdings ." "
.Also gut."
Es waren nur wenige Minuten , dann standen pe dl bei

IustizratS Arbeitszimmer.
.Nun ?"
.Ohne viel Umschweife: ich habe mit len Winkel ge¬

sprochen."
.Mit ken Winkel ?"
.Er war in Bremen , und seltsamerweisewurde ich durch

einen anonymen Brief davon unterrichtet,"
.Und ?"
Wörland wurde nervös.
.Leider recht dumme Nachrichten."
.Also doch."
Wörland war totenbleich. Er sah plötzlich greisenhaft

und verfallen aus.
.Seien Sie standhaft, lieber Freund . Ich wollte, ich

könnte es Ihnen ersparen. Ich selbst kann es nicht fassen.'
Der Reeder gewann seine Selbstbeherrschung zurück uns

der Iustizrak erzählte.
Man sah dem Senator kaum etwas an, nur sein« Mund¬

winkel zuckten.
Er sprach ganz ruhig, aber er konnte nicht verhindern,

Hatz seine Lippen bebten. . (Fortsetzung folgt.)



Mord . Der Schlosser Iordi  in Berlin hat, nachdem er
«me Gefängnisstrafe ab gebüßt hatte, sein« Frau , zwei Kinder
«nd dann sich selbst erhängt.

Enttarnter Spiritist. In Wien sntt»zwei junge Leche aus
Lraunau . Rudolf und Mlly Schneider,  die mit ihren
»okkultistischen" Vorführungen Aussehen erregten, durch zwei
Professoren der Universität entlarvt worden. Die Professoren
Machten genau dieselben Kunststücke nach mit Hilfe beso».
derer Lichtwirkungen usw.

12 Personen verbrannt . Beim Brand eines Handels¬
hauses in Montpellier (Frankreich) sind 12 Personen in den
iFlammen umgekommen. Der Sachschaden wird auf 3 Mil-
-lionen Franken geschätzt.

Die erste Bürgermeisterin Englands . In Narwich, einem
(Städtchen in Norfolk, an der Ostküste Englairds, berühmt
»wegen seiner Gotikkathedrale, wurde dieser Tage die erst«
^Bürgermeisterin Englands . Miß Eihel M. Colmcm, in Amt
«md Würden eingesetzt.

Gegen das Boxen. Bei einem öffentlichen Boxkampf in
Meuyork fand kürzlich der Boxmerster Frankie Jerome
«egen Buddy Taylor den Tod. Im Abgeordnetenhaus desi
»Staats Neuyork hat nun das Mitglied Lord  einen Antrag
ein gebracht, daß die Bvxvorschriften gründlich abgeänderi
weiden , denn die öffentlichen Boxkämpfe seien eine Schande
kür die gesittete Welt. Em anderer Abgeordneter, Ken»
joedy , stellt den Antrag , daß das Boxen schlechtweg , und
Kerner alle öffentlichen Kämpfe, wobei Eintrittsgeld erhoben
Wird , verboten werden.

Bei einem Fwustkampf in Brünn  wurde der 20sahrige
Boxer Rudolf Praza  von dem Boxer Dietrich tödlich ver¬
letzt. Man stellte bei Praga einen Schläfenbruch und innere
Verletzungen fest.

Tukankhamans Grab . Die Blätter veröffentlichen Funk-
jpruchmeldungen, daß am Dienstag , den 12. Februar , nach¬
mittags 3.40 Uhr, der Steinsarg des jungen Aegypter-Kö-
Migs Tutankhaman bei Luxor geöffnet worden sei. Der Be¬
hälter fei drei Meter lang und besonders reich vergoldet usw.
>!—- Berichterstattungen über das Pharaonengrab werden
Nachgerade aufdringlich: es scheint, daß die „wissenschaftliche"
iE>-äberforschung zu einem gewöhnlichen Geldgeschäft ge¬
worden ist.

Ein Kassendieb gefaßt. In der Reichsbank in Mannheim
Wurde ein langgesuchter Kassendieb namens Emil Mesiinger
Kestgenommen, der in einer Reihe von Städten arbeitete und
W>er 300 Kassendiebstähle ausgeführt hat. Hauptsächlich war
«r in Mannheim in der Reichsban? und den Postanstalten
Witz, jetzt gÄang es, ihn zu erwischen.

Unser Garten im Februar
Der langwierige Winter hat bis jetzt jede Arbeit im Freien

«unöglich gemacht. Der Kleingärtner hat deshalb aber noch
nichts versäumt, denn wer die in den Herbstmonaten an¬
gegebenen Arbeiten rechtzeitig erledigt hat, kann jetzt getrost
dem Frühjahr entgegensehen. Für den Gemüsegarten
bestellen wir die nötigen Sämereien . Dazu ist jetzt die besie
Veit, weil die Samenhandlungen noch alles haben, was an
Korten gewünscht wird. Bei Ler vollständigen Mißernte an
Bohnen im Vorjahr ist nicht anders zu erwarten , daß die
Preise außergewöhnlich hoch sind. Man kaufe nur deutsche
Saat , auch wenn sie teuer ist und schränke lieber den Anbau
ein. Ern vorsichtiges Berechnen der nötigen Saatemnenge
Ist auch bei anderen Sämereien angezeicp. Aus Vorrat
Sämereien zu erwerben, ist ein recht gewagtes Spiel . Don
den frühen Aussaaten, wie sie vielfach für die Wurzelgemüse,
Petersilie, Möhren , Schwarzwurzeln usw. empfohlen werden,
fft abzuraten . Die Sämereien sind für solche Versuche im

Klerwgarken zu kostspielig. Es ist im März 2« sür noch ge¬
nügend Zeit; solange der Boden noch keine Wärme hat, keimt
nichts. Später holt man die Frühsaat wieder ein. Die Vor¬
düngung des GemüsÄcmds mit Kalisalz, Thomasmehl und
Kalk kann noch nachgeholt werden, wenn sie nicht im Herbst
erfolgt ist. An Stelle des Kalks kann auch Brikettasche treten,
weil sie kalkhaltig ist.

Im Obstgarten  wird bei frostfreiem Wetter mit dem
Schnitt der Formobstbämne und dem Ausputzen der Hoch¬
stämme und Vuschbäume angescmgen. Die Bekämpfung der
Blatt - und Blutlaus ist jetzt an trockenen, srostfreien Tagen
durch Bespritzen der Bäume mit 10 bis 20prozentiger Baum-
karbokineumlösung möglich. Gegen Meltauarten an Apfel¬
bäumen, Stachelbeersträuchern, Weinstöcken, Pfirsichen wird
besser - re Solbarlösung cm gewendet. Es will manchem
Daumbesitzer nicht einleuchten, daß verschiedene Mittel zur
Bekämpfung der Schädlinge nötig sind. Weit besser ist es,
wenn wir durch richtige Düngung und Pflege unsere Obft-
bäume so kräftigen, daß fie gesund und widerstandsfähig sich
entwickeln, dann können weder vflanzliche noch tierische
Schädlinge sie benachteiligen. Zur Düngung ist jetzt noch
Zeit. Man beschränke sich aber nicht auf Jauche und Abort¬
dünger. sondern gebe dem Baum auch Phosphorsäure im
Thomasmehl , Kali im Kalisalz sowie Kalk und sorge für eine
gute Durchlüftung des Bodens durch offenen Boden. Schlecht-
tragende Bäume können mit fruchtbaren Sorten umgepsropft
werden, ebenso ungeeignete Sorten , die für den Boden und
die Lage nicht passen. Die Vorbereitungen sind im Lauf des
Monats durch Abwerfen Ler Aeste zu treffen. Sobald frost-
freies Wetter eintritt , kann das Umveredrln geschehen.

Im Blumengarten  sind die Rankrosen, der wilde
Wein und andere Schlinggewächse auszuvutzen und aufzu¬
binden. Die Winterdecke wird bei mildem Weiter an Rosen
und frostempfindlichen Gehölzen und Stauden gelüstet.
Blumenzwiebelbeet« sind ebenfalls aufzudecken. Für Ranunkel
und Anemonen ist jetzt die beste Pflanzzeit. Man vergesse bei
der Samenbestellung nicht, einige Sommerblumen zu ver¬
langen , die gleich ins freie Land gesät werden können, z. B.
Reseda, Rittersporn , Mohn, Ringelblumen. Kornblumen,
Nigella, Sonnenblumen und devgl. Sie lohnen den Anbau
durch freudiges Blühen und reichliche Blumenfülle.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs . Berlin , 20 . Febr . 4,2105 Bill . Mk . (unv.). Neu¬

york 1 Dollar 4,54 (4,54). London 1 Pfd . Skerl . 18,5 (19,5). Am¬
sterdam 1 Gulden 1,68 (1,7). Zürich 1 Franken 0,784 (0,8).

London 1 Pfd . Sterl . 102.75 sranz. Fr . Neuyork 1 Dollar
L4.25 sranz. Fr.

Berlin 1 sranz. Fr . 180 Milliarden Mk ., 1 belg. Fr . 148,
K schweü. Kr. 1100,1 dän. Kr. 666, 1 Pfd . Sterl . 18100 . Die übri¬
gen Devisen blieben unverändert.

Deutsche Lieferungen für Südafrika . Der Oberkommissar der
Südafrikanischen Union hat mit der Firma Krupp  einen Berkrag
auf die Lieferung von 4000 Lokomotiv - und Wagenrädern ab¬
geschlossen. Vor einiger Zeit hat die englische Regierung 65 große
Lokomotiven in Deutschland bestellt, weil das deutsche Angebot
wesentlich niedriger war als das englische.

» » ''

Stuttgarter Börse , 20. Febr . Die Börse verkehrte heute in
ausgesprochen schwacher Haltung . Die unsichere Lage der
ßnueren Politik  wirkte beunruhigend und gab Veranlassung
M neuen Verkäufen . Die Kurse gaben zum Teil nicht unerheblich
«och Der Markt der Festverzinslichen  lag ruhig und un¬
interessant . 5proz. Reichsanleihe 0,125 gegen 0,135 , Neckargold
Wperändert 2,2. Festwertbank Obl. 1,79 gegen 1,775. Aktien¬
markt:  Hypothekenbank 2 (2,3), Notenbank 75 (76), Vereins-
iank 4.7 (4.75). Brauereiwerke:  Ravensburg 5 (5H), Eß-
ßnger 16 G. (17h ). Rettenmeyer 40 G. (35), Pfauen 15, Hohen-
wllern 16, Mulle 11,25 . Metallwerte:  Metall - und Lackier-
varen 15h , junge 14 G-, Feinmechanik 36 (38), Hohner 35 (36),
zunghan« 12L (13), Vorzüge 3.25 G.. Hansa Metall 5 (5H). Württ.
vketallwaren 51 (52). Auür . Koch 18 (21). Walchinena .kti « n:

VVNcker 4.75 (8.2). Magirus Sh fy . Mrzüge Ih (- .5). a-Mmgr»
i1,75 (12h ), Weingarten 24 (25), Lanpheimer Werkzeug SO (Sy,
Reckarsuimer 7,25 , Hesser 6H (6,4). TektUaktien:  Erlange«
tS, Unterhäuser! 65. Uhlman 4H5. Bietigheim 55. Kolb-Schüle 20,1.
Pfersee 38h . Kottern 42. Südd . Kuchen 23. Filz 40. Genüsse »
Billionen , Wolldecken Weiwerstadt 38 , Eßlingen 51. Kattun 10»
und Leinenindustrie 52. VerlagSaktien:  Deutsche Verla,
50 G. (35). Union 13 G. (14), Ehr. Bester 4 (4,8), Skuttg . Vereins-
»uch 1,6 (1,75). Nahruugsmikkelwerke:  Kaiser Otto 4,7»
s5,4), Knorr 11h (12h ), Leibbrand 2.7 (2,75), Krumm 4H (5). Salz-
roerk Heilbronn 105, Sekt Wachenheim 22 G., Skuttg . Bäckermühl«
8,1 (8,5), Skuttg . Zucker 6,75 (7). U eb r t ge W e rte:  Bad . Anii-
lin 25 (21 .5), Bamberger Mälzerei 12 (13), Bremen -Besigheimerl
vel 38 (41), Mannheimer Oel 44 (46h ), Zementwerk Heidekber«
l8,25 (19,25), Komtag 2,6 (2,7), Germania 17 (17,9), Knopffabrik
llh (13), Kraftwerk Altwürttemberg 14,75 (15,6), Neckarwerke 7,8
(9,1), Schleppschiffahrt 8 (9), Schwab . Möbelind . 1,6 (1,65). Wachs-
waren 2.8 (2H). Meag 13 (13h ), Ziegelwerke Ludwigsburg 13 (13,5).
Köln-Rottweil 12, Neckarwerke Vorzüge 4 G ., Skuttg . Gips 120
Südd . Holz 17h G.. Württ . Transport 41 Billionen (40), Stutch-
Straßenbahnen —. Württ . Bereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse » 20. Febr . Weizen 20,5—21, Rog¬
gen 17—17,25 , Gerste 20—20,5 , Hafer 14—14h , Weizenmehl (Müb-
lenforderung ) 28h , Meizenkleie 9—9,5, Spezialsabrikake 12h , Rvg-
genkleie 8H, Malzkeime 14.

Berliner Gekreidepreise , 20. Febr . Weizen märk. 16.60 bis
17.20, Roggen 13.70 —14.10, Braugerste 15.50—17, Hafer 11 bis
11 .80, Weizenmehl 25.50—27H0, Roggenmehl 22—24, Kleie 7.Ni
bis 8.50, Raps 290—295.

Allgäuer Käse- und Bukkerbörse zu Kempten . 20. Febr . Butter
1,58—1,80, häufigster Preis 1,68 -A, grüner Weichkäse 59—65,
häufigster 60 konsumreifer Weichkäse 73—80, häufigster 80,
ausgeheizker Rundkäse 1.10—1.20 konsumreifer Rundkäse 1.20
bis 1.45, häufigster Preis 1.40 -K.

Ellwangen . 20. Febr . Viehmark  k. Trotz der strengen Kälte
war der Viehmarkt überaus gut befabren . Es entwickelte sich ein
lebhaftes Geschäft bei ziemlich hohen Preisen . Bezahlt wurden für
1 Paar Ochsen mit 3300 Pfund 1310 -K, 2860 Pfund 1160 -« >
2580 Pfd . 785 2930 Pfd . 1020 -4t. 3260 Pfd . 1200 -K; ein Stier
mit 620 Pfd . 165 °4t, 610 Pfd . 201 -4t, 1 Paar Stiere mit 2269
Vfund 590 -4t: eine Kuh mit 1100 Pfd . 350 -4t, Kühe in Milch AM
bis 300 -4t, Kalbeln trächtig 350—400 -4t, Bich mit Kalb 400 bis
500 -4t. ein Räuple mit 220 Pfd . 280 -4t.

Me Weinverskeigerungen in der Pfalz verbvien . Sämtlich«
Weinvevfleigerungen der Pfalz sind von der französischen Be¬
satzungmacht bis auf weiteres verboten worben . Dieses Verhol
ist e;n schwerer Nachteil für den pfälzischen Memhamdsl . da ge-
rade für. die nächste Zeit « ne sehr große Anzahl von ZHeinverst« -

V erlist
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Angara
Argenka.
Tokio

Devisenkurse
(In Millionen)

IS Februar
Geld Brief -

1566075 1573325
151620 152380
554610 557390
660345 663655

1093260 1190740
181445 182455

18004875 18095125
4189500 4210500

177555 178445
728175 731825
532665 535335

59.351 59.649
121695 122305

148 .627 149 .373
1408470 1411530
189525V 1904750

20 Februar
Geld

1566075
147630
554610
664835

1097250
181445

18054750
4189500

17S550
728175
532665

59 .351
1216S5

147 .6S0
1408470
1895250

Brief
1573328

148370
5573S0
667665

1102750
18245S

18145250
4210500

180450
731826
535335

SS.64V
122305

148 .37«
1411530
1904750

Das Wetter
Der Hochdruck im Oste» hak seinen Einfluß wieder verstärkt.

Für Freitag und Samstag ist deshalb , wenn auch mehrfach be¬
decktes , Io dock trockenes und kaltes Wetter ru erwarten.

Ebhauseu.
Eine hochträchtige 531

Kalbin
verkauft
Johannes Feuerbacher.

Nagold.
Dieses Freitag so««orgeas9W atz
habe« wirmunseren Slallungeu in Rasold
einen Transport junge

KAber.
Kühe
md Wm
WirWheWinnen

M «ertms sikies, mz» mir Kms- md
TmWielWn elilidm. er«
krieckM NslmLNsx lümur.

Anzeige « ,
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find» bitte» wir möglichst schon am Donners»
tag und Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Uhr druck-
fertig aufzugebe «.

Verlag »Der Gesellschafter".

r .. . . . » " » >>— ,

Reizende Neuheiten
in

Scherenschnitten
schwarz und bunt,

mKunstblättern
Kunstpostkarten

eingetroffen.

k. iU. LllWK, Sllkllksvälllllg.^ >. . >. - - NO» .^

LLiiisMMi«
l dem Verkauf aus.
ier ? sagt die Geschäfts-
ie ds . Bl . 528

Aöno —
ziir -möbS»

4i4 Arrstailbsn
Tel . 11894 >96

dM
empfiehlt

6 . Kaiser
klsxolü.

Me nesev
Mstpkkis

Listen
für 1924

find vorrätig bei

8 . W- Lsker . ffagolä.

s

8 U. Sona¬
tenf.Viol.u.

Klao . i. H.6 , v. I . S . Bach,
i. Lck. v Mozart , i. Ott. o.
Beethoven. 530

s
smirüedlt

kuokinilg.raksr.

edenum«..
W Landwirt, Hand-

werker, Gewerbe-
treibender oder
Kaufmann ist bei

hohen Strafen verpflichtet,
über alle Geschäft-Vor¬
fälle Buch zu führen, in
die das Finanzamt jeder¬
zeit Einsicht nehmen kann.

Das einfachste Hilfs¬
mittel für jedermann ist

d« IM
SWuWsnr-
Steuerbuch

da» auf kleinem Raum
alle Tabellen und An¬
gaben enthält u. das von
jedermann ohne Buchfüh-
rungßkenntntfse benützt
werden kann.

Sehen Sie sich
das Buch an bei

G.W.Zaiser.Nagold.

Statt jeder besonderen Einladung!

Oberjettinge«.

Wir beehren uns . Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am 529

Samstag » den 23. Februar 1924
im Gasth. z. Traube in Oberjettlngen statt¬
findenden HochzeitSfeter freundlichst einzu¬
laden.

Tochter d. Ehr . Bai-
tinger', Schreinen«,

in Oberjettingen.

ig , S . d. Joh . « g. Sajer
^ Straßenwert

in Oberjettingen.
Kirchgang 12 Uhr.

s

l-UZlUSkUSkUD» » » »
Praktische

Michiis-
LmttiilBWn

bet G . W . Baiser.
L>I-H-IIZDIZSst !üISSS

Am Newa

irische Secjische
bei Lutz, Fischer, Nagold.

Bei guter Ware und guter Reklame
Gedeiht des Kaufmanns guter Name.

Lehr-Bertriige
stets vorrätig

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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